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Das Rote Kreuz. ZI

tem Kalk mit Wasser zugesetzt und der gauze zuwascheu oder ein warmes Vollbad zu uetz-

Jutzalt gut gemischt worden ist.
î und frische, eventuell desinfizierte Klei-

Bevor die Genesenen in den freien Verkehr > dung anzuziehen,

mit Gesunden treten, haben sie ihren ganzen Gesicht, Kopf- und Barthaarc sind mit
Körper mit Seife und warmem Wasser ab- ^ Snblimatlösnng zu desinfizieren.

Oie Zonlie

Es ist Mai; der erste Widerschein der

Morgenröte webt einen glühenden Schein
um die Spitze der Tcmpclphramidc von

Mcpiko. Im Hofe vor ihr beginnt sich ge-

schaftiges Leben zu regen. Ter irdische Ver-
treter des Gottes M^o-ckl-Pooa stirbt heute

für die Menschheit. Ein Jahr lang hat der

Anscrwahltc des Gottes Schmuck getragen
und göttliche Ehren gcnossein beute soll er

sterben und durch sein Selbstopfer die Welt
erlösen. Schon steigt die Sonne empor und

schickt glühende Pfeile auf die sich versam-

melndcn Teilnehmer, die sich um den Tem-

pclplatz drängen. Tie Mittagsstunde naht,
eine Bewegung rauscht durch die Menge,

M^c-utl-lpcmu in seiner weltlichen Jnkarna
tion, geführt von Priestern, steigt die Stufen

zur Plattform der Pgramibc empor. Ein

Handgriff — und das Ebenbild GottcS liegt
mit dem Rücken auf dein Opfcrpfeiler; der

Priester fatzt daS tncgmtl, das steinerne Opfer-

messer. Ein Schnitt quer über die Brust,
ein rascher Griff ^ er hält das rauchende

Herz, das guauobiumbtli jAdlerkaktnsfeigcl

genannt wird, der eben im Zenit stehenden

Sonne entgegen, die dadurch neu gestärkt

und gekräftigt wird. Ein anderer Priester

fängt das fließende Blut in einem Nechrc

auf und hält es ebenfalls gegen die Sonne,

während das Herz in eine kostbare Schale

ans Nephrit, gimnbxümtl! genannt, gelegt

wird. Tiefe Opfer wurden bei den MeZka

leckt klut.

ncrn allmählich verallgemeinert; es kann kein

Zweifel sein, daß die Menschenvpfer jährlich
nach Hunderten zählten, auch ist es bekannt,

daß sich eigenartige Gebräuche daran knüpften.

Das Zleisch wurde nämlich oft mit Mais
gekocht und verzehrt, um der göttlichen Eigen-
schaftcn des Geopferten teilhaftig zu werden,

iväbrend bei den Ackerbanfestcn ihm sogar

die Haut abgezogen wurde, die dann ans

gleichen Gründen einem Priester als Gewand

diente. Diese Opferritcn sind gcmeinamerika

nisch; man findet sie, wie man auf der Interna
tionalen Hygiene-Ausstellung Dresden lüll
sehen konnte, in Nordamerika sowohl, als in

Südamerika. Hier besonders deutlich bei dem

Kulturvolle der Ehibcha, wo vor allem Kinder

geopfert wurden. Bevor noch die Erscheinnngs

form des Sonnengottes, die Sonne, sich crboben

hatte, fichrte der Priester einen Knaben ans

einen Berg, schnitt ihm mit einem Bambus

messer den Kopf ab und bestrich mit dem

Blute jene Steine, die bei Sonnenaufgang
zuerst von den Strahlen beleckt wurden. Der

Aberglaube, der diese Opfer zeitigte, bekam

dann wobi in einer Art von Nasseichygieuc
eine wesentliche Stütze, linker einer vorne!;-

wen Zorm entledigten sich so die an Zabi
geringen Azteken sdas bcrrschendc Volk in

Meriko> chrer zablreichcn Jcinde und die

Ebibcha beugten so einer Ucbcrbevölkerung

durch zu große Anzalg von Kindern vor.
V. lt.
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